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Der Einsatz des Mähdreschers 

in Sonderkulturen 

Bild 1. Das Gefahrenmoment beim Rapseinlegen ist beträ chtli ch 

J),;e wirtseha/tt iehe A usnutzHng des in den Volte·rntemaschinell investie·rten Kapitals ist am besten Z1< e·rreichen . 
wenn der Arbeitsbereich dieser jl(I aschinen soweit wie möglich vergrößert wird . Die alte ökonomische Forderung. 
den bestehenden T echnisierungsgrad 'möglichst weitge hend auszttnutzen. gilt dabei /iir den jl(Iähdrescher im be· 
sonderej/ jvI aße. Daß die Praxis diesen Er/o'rdernissen immer mehr gerecht wird. beweisen die Bemiihungen einer 
großen Zahl lcmdwirtscha/tlicher Betriebe, den jl(Iälzdrescher außer im Getreide auch in vielen anderen Kt:lturen 
einzusetze" . in W estdetttschland dagegen gibt es n icht wenig/' Betriebt'. d ie /ast ihre gesamte Getreideernte i m S tand· 
d1'1tsch ein!J1'ingen . bei denen aber der :1fähdrescher die E1'1t1c der S ondcr/mlt1.tren beinahe vollständig übe;nimmt. 

AnschI ießend sollen 111m die in drtL vergcmgenen Jakren gewonnenen Er/ahrungen fib er dir jI([ altd der S onder· 
kulturen bespruchen tt1zd nette tee /misch/' !.ösungen 1:orgc schlagrn wr j'dcn , di e hel/en r.önnen, den Linsatzkreis 
des Nlähdj'csehers zu erweitern. 

Die Ernte der meisten Sonde rk ulturen ist aus pflanzen· 
. physiologischen Gründen ni cht im eigentlichen Mähdrusch 
mögli ch. es wird vielmehr das getrennte Ernteverfahren mit 
dem Hocken- oder Schwaddrusc h angewendet. Ölfrüchte und 
J:<übe nsamenträger werden dabei aus eier Hocke gedroschen . 
während man Rispengräser und Hülsenfrüchteaus dem Schwad 
aufnimmt. wobei die Rübenfrüchte mit der Gabel aus kleine n 
Häufche n eingelegt werden sollte n. um zu hohe Ausfall\'f~ r· 

luste zu vermeiden. 

1 Hockendrusch 

Im Hockendrusch werden vorwiegend Rap5 und Riibensamen 
geerntet. Als Getreidefrucht wird auch Hafer gelegentlich aus 
der Hocke gedroschen. 

1.1 Rapshockendrusch 

Beim Rapsdrusch macht sich die rel;üi,' h ohe Drehzahl "on 
Einzugswelle und Exzenter sehr störend bemerkbar . da da­
durch ein nicht unerhebliche r Teil d er Körner schon beim 
Einwerfe n trotz untergelegter Plane verlorengeht. Außer 
diesen durch das Schleudern der Exz enterstäbe bedingten 
Verlusten wird der Mähdresch er beim Rapsdrusch maschinell 
sehr stark beansprucht. Deshalb wurde \'on mir eine Vor· 
ri chtung für den Hockendrusch "on Raps und Rübensamen­
trägern entwickelt. auf die ich unter 2.2 eingehen werde. 
Außerd em sollte man dem Hockendrusch von Raps. durch den 
in einzeln en Betrieben beträchtliche finanzielle Einsparungen 
erzielt werden konnten. einen erhöhte n materiellen Anreiz 
geben . indem man den Berechnungskoeffizienten für den 
Rapshockendrusch im Verhältnis zur Schicht· und Gesamt­
'norm verbessert. 

Der hohe Sta·ub· und Schmutzanfall beinl Rapsdrusch be­
dingt eine Durchführung d~r PfiegegrUPl'en für das Dresch­
werk in kürzeren Zeiträumen. Besonderes Augenmerk ist 
hierbei auf die regelmäHige Graphiti erung der Exzenterstifle -
d er Graphit lagert sich durch molekulare Anziehungskräfte 
an der Metalloberfläche. besonders in den nur mikroskopisch 
sichtbaren Rinnen und Vertiefungen d es Metalls an und bind et 
dasOI- zu legen. Ferner ist die Verkleidung bzw. eine Abnahme 
der Messer sowie eine ständige überprüfung der Halterungs-
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sc hrauben V<)lI Schrägförderhalld und Schlittelwerk e rforde r· 
lieh . 

Die Korbeinstellung erfolgt alll besten auf: Einlau f 40 ' 
lVlittelkorb 12 und Aus lauf 10 . G egebe nenfalls (feuchte ,,"Vit· 
t erung) wird der Mittelkorb e twas enger gestellt. Ein· und 
Auslauf verbleiben jedoch zwec kmäßigerweise in der an· 
gegelJenen Stellu ng. 

1.2 Riibensatnendrusch 

B eim Drusch der Rübensame n macht sich die hohe Dreh zahl 
yon Einzugswelle und Exzenter durch das starke Ausstreu en 
von Samen noch unangenehmer bemerkbar. 

• 
Mitte Oktober 1956 hatte ich G elegenheit . auf dem Lehr· und 
Ve rsuchsgut Groß-Kreutz der Humbo1dt-Universität den 
Drusch von Rübensamen vorzunehmen. d e r voll ausgereift 
war. Zur Ve rfügung stand ein S ·4 d er MT S Dahmsdorf. Dabei 
konnte man gut beobachten. daß ein großer Teil gerade der am 
besten ausgebildeten Samen. die meist überreif sind und des· 
halb besonders locker am Stengel sitzen, von der sich drehen­
den Welle und den hin· und hergleitend en Stiften abgeschlagen 
lind auch so starl< ausgeschleud ert werden. daß sie trotz unter­
gelegter Plane verlorengehen. was schon durch ei ne frü here A us­
zählung nachgewiesen wurde. Außerdem ist die Belastung d es 
Schüttlers durch den hohen Kurzstro hanfall des volltrockenen 
Strohs und die dadurch bedingten Körnerverluste recht erheb­
li ch. Als praktische Schlußfolgerung aus diesen Beobachtungen 
ist zu empfehlen. den Drusch d er Rübensamenträger sobald wie 
möglich vorzunehmen. Die Einbußen an kleinen. schwach 
ausgebilde ten Samen. die fest am Stengel haften. fallen dabei 
gegenübe r dem obengenannten Verlust kaum ins Gewicht. 

Eb enfall s schon früher vorgenommen e Versuche. die Exzenter­
stifte durch Kämme zu ersetzen. ze igten keinen nennenswerten 
Erfolg. Das Laufenlassen der Welle ohne Kämme und Stifte 
brachte auf Grund der hohen Dreh zahl ebenfalls keine meß 
baren Ergehnisse. zumal sich he rausstellte. daß der Einzug d er 
ein zelnen Büschel und damit die Beschickung des Dresch­
werks sehr unregelmäßig erfolgte. 

Betriebe mit geringen Anbauflächen von Rapsund Rübensame n 
werden auf den Kauf bzw. den Anbau von Zusatzeinrichtungen 
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verzi chten. Sie könnten durch einen Umtausch bzw. einen 
W ec hsel der Antriebskettenräder und die damit zwangsläufig 
eintretende Drehzahlminderung d er Einzugs- und Exzenter­
welle diese Verluste ausschalten oder sie zumindest auf ein 
Minimum reduzieren. 

Dieses Verfahre n hätte noch folgende Vorteile; 

Bei Montage eines entsprechend großen Anbautisches könnte 
besonders die bei Rübensamen trägern klein e I'locke auf diesem 
Tisch verteilt werden. Die einzelnen Stengel werden dabei von 
dem Einzug langsam dem schnelldrehenden Sc hrägförd erband 
zugeführt. Di e kontinuierliche Auslastung des DreschwerJ<s 
wäre dadurch nahezu erreicht, L eer lauf und dadurch bedingte 
Schwingungsschäden des Dreschwerks würden vermindert. 
Auch das bisher noch beträchtliche Gefahrenmoment für das 
einlegende Personal wird stark reduziert (Bild 1). 

Um etwaigen Stauungen im Bereich der Einzugswelle vorzu­
beugen , kann eine Person auf d er Bühne des Mähdreschers mit 
einem Schiebeholz, das in seiner Form der Einzugswelle an­
gepaßt ist, d en Strohfluß regeln (Bild 2) . 

Auch auf andere Kulturen ließe sich dieses Verfahre n er­
weitern. Beim Drusch von Rübensamen hat sich eine Korb-

Bild 2. Schi e be holz 

Bild 3 . Bruttoieisluil g "des · 3·m-~'lähdrescher::. beim 
Hockendrusch . vo n ' Hafer und Raps 
a bei kontinuierlichem ZurIuß durch Einleger, 
b bei Handeinlegen 
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ei nstellung vo n 10 : 5: 10 gut bewäh rt. Bei sehr trockeneIlI 
Erntewetter kann bis zur doppelten W eite gegangen werd e n . 
da sonst die Gefahr besteht, daß zuviel Häcksel in den Aus­
drusch l<Ommt. Trotz völlig geschlossener Ventilatorklappen 
gerät noch ein erheblicher T ei l des Samens in d en Spreu wagen. 
Die Spreu wird deshalb am besten nochmals im Standdrusch 
gedroschen. Eine einwandfreie Abdichtung des Gebläses läßt 
sich mit Hilfe einer ei nfachen Pappschablone errei(;hen. 

Um de~du~·hdi;-Schüttelwerkv~rkleidung {~li~nden"'S'i~;n 
aufzufangen, empfiehlt sich das Unterspannen einer Plane, 
vor allem bei den Feinsämereien. 

2 Zusatzeinrichtungen für Hockendrusch 

Um einen einwandfreien Hockendrusch von Raps und Rüben­
samen zu erreichen, wurde von mir ein Zusatzgerät vorge­
schlagen, das die Belas tung des Druschwerks ausschalten und 
die Leis tung der Maschine wesentlich erhöh en soll (Bild 3) . 

2.1 Verlahrenslechn-iscke Gfsich!spunkle 

Die konstruktive Lösung di eses Problems hing vo n folgenden 
Gesichtspu nkten ab: 

E s sollte einmal di e Belas tung d er l\,lasc iline besonders beim 
Rapsdrusch durch ein e ei nwandfr eie Vo rverarbeitung der 
Garben gemildert werden. Weiter wurde berücksichtigt, daß 
die Schäd en am Mähdrescher beim Hocl<endrusch in hohem 
Maße durch die Leerlaufzeiten d er Ma,chine bei der Vorfahrt 
von Hocke z u Hocke hervorgerufen werden, wob ei die Schwin­
gungsinte nsität durch die ma ngelnd e Belastung des Dresch­
werks die Schädigungsgrenze oft überschreitet . Deshalb muß 
die Maschine kontinui erlic h lJeschickt werden. 
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Bild 4. Drusch von Rübensamenträg~rn rnlt vorgelegter Plane 

Da das Vorschleppen d er a ngehängten Plane (durch zwei 
Personen) eine s tarkEl körper li che Belastung darstellt - ganz 
abgesehen davon, daß die Plane durch das Schleifen auf den 
harten Stoppeln sehr schnell zerstört wird - (Bild 4). war der 
Fortfall dieser Plane zwingend notwendig. Die Bunde sollten, 
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um das heute noc h vor handene Gefah­
renmoment zu beseitigen, mit der Gabel 
eingeleg t werden , wo bei für das Zusatz­
gerät der Nachteil ähnlicher Einrich­
tungen (Handeinlegen nur in Längsrich­
tung) umgange n werden mußte. 

Nicht zuletzt wurde auch auf eine 
gute Anbaumöglichkeit Wert geleg t . ' 
(Im eine optimale Auslastung de~ 

Dreschwerks unte r den verschiedenen 
Bedingungen zu sich ern , mußte eine 
Zu flußr egulierung geschaffen werden. 

Bild 5. Zus3tzeinrichtung für 
Hockendrusch de r Sonderkul­

turen 
a Schrägförderband, b Einzugs­

,welle, c Schneidverteiler, d Mes­
:,serscheibe ngreifer, c Einlege ­

kasten, I Z uflußrcglo ng 

Bild 6. Schnecke nsc hneid ve rt e iler 

F ür das Einlegen der Rapsbunde in d e n Einlegekasten ist 
zunächst vo rgesehen, da ß die Bunde mit dem Binder vorher 
in Reihen auf die mittelhohe Stoppel gelegt werden. Si e lassen 
sich bei ung ü nstige r Witterung dann leichter einmal wenden 
und können im äußersten Notfall immer noch zu Hocken 
zusammengestellt werden, während das Schwad in diesem Fall 
kaum noch Bergungsmöglichkeiten zu läßt. Soll der Raps 
direl<t aus der HocJ< e gedroschen werden, so e mpfi ehlt sich 
an Stelle des Einlegekas te ns ein entsprechend großer Anbau ­
ti sch, auf dem ein großer T ei l der Hock e verteilt wird, um 
dann auf der schrägen Fläche in di e Greiferwellen zu ge­
langen. 
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Als Nachteile ergeben sich das erschwerte Einwerfen in den 
Einlegekasten sowie die stärkere Beanspruchung des Motors. 

2.2 Die Zusatzeinrichtung 

Die Zusatzeinrichtung (Bild 5) besteht im wesentlichen aus 
dem Einlegekasten e, den Messerscheibengreifern d, die durch 
die unter Federdruck stehenden Zuflußregelschrauben I ver­
stellt werden können und dem Schnecken-Schneid verteiler c 
(Bild 6). Die Rapsbunde werden in den ·Einlegekasten ein­
geworfen und von den zwischen den Messerscheiben angebrach­
ten Greifern gefaßt. 

Durch die langsame Bewegung der Messerwellen werden die 
Bunde einzeln durchgezogen. Längs durchlaufende Bunde 
werden dabei aufgeschnitten, während die quer erfaßten 
Bunde u. U. unbeschädigt bleiben können. Um auch den 
Querfluß des Strohs zu ermöglichen, ist die Verteilerwelle c 
als Schneidverteiler mit scharfem Rand ausgebildet, auf dem 
sich in regelmäßigen Abständen kleine Zähne befinden, die 

Bild 7. Einleger für Getreidehockendrusch 
a Schrägförderband, bEinzugswelle, eVerteilerwelIe, d Zubringer­
walze. c Schneidwalze, / und g Zubringerwalzen, hEinlegekasten, 
i Zusatzeinrichtung, k Mähdrescher 

die Bunde erfassen soUen .. '.uch die quer laufenden Bunde 
werden jetzt aufgeschnitten und von der Schnecke breit in 
die schnelldrehende EinzugsweUe geworfen, wodurch ein dem 
eigentlichen Mähdrusch entsprechender kontinuierlicher Stroh­
fluß zum Dreschwerk stattfindet. Durch die optimale Be­
schickung der Trommel sowie die kontinuierliche Auslastung 
der Maschine ergab sich im Prinzipversuch eine außerordent­
liche Leistungssteigerung. Zum HockendruSCh von Getreide 
wurde dagegen ein Zusatzgerät vorgeschlagen, das zwar nach 
den gleichen verfahrenstechnischen Gesichtspunkten arbeitet, 
aber zur Schonung des Getreidestrohs nach einem anderen 
Prinzi p gebaut ist (Bild 7). 

Bild 8. Schneidwalze 

Hier müßte davon ausgegangen werden, daß ein zu starkes 
Zerreißen des Getreidestrohs seine Aufnahme durch die Pick­
up-Presse sehr erschweren würde. Außerdem mußte der starke 
Windeinfluß auf das trocknende Schwad befürchtet werden. 
Auf dem Acker verbleibende größere Strohmengen bedingen 
jedoch durch ihr hohes C: N-Verhältnis (etwa 100: 1) eine 
außerordentliche Festlegung des Bodenstickstoffes und somit 
eine Wachstumshemmung nachfolgender I<ulturen, die nur 
durch eine reichliche Stickstoffgabe wieder ausgeglichen wer­
den kann. Aus diesem Grunde wird bei diesem Zusatzgerät 
mit umlaufenden \'v'alzen gearbeitet. 

Die Bunde werden ~unächst in den Einlegekasten heingelegt. 
Dort werden sie von den Greifern des ersten, relativ langsam 
umlaufenden Walzenpaares I gefaßt und zu den anderen 
Walzen weitergeleitet. über die mit der gleichen Drehzahl 
wie das Paar I umlaufende Walze g gelangt das Bund zu dem 
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etwas schneller sich drehenden Walzenpaar, bestehend aus der 
Verteilerwalze c und der Zubringerwalzed. Aufgeschnitten wird 
das Bund dabei von der Messerwalze e (Bild 8). die einen 
größeren Radius als die anderen Walzen hat und dadurch in 
den von den Walzenpaaren gebildeten I<anal reicht. Die 
Bunde werden nicht nur von den Walzen etwas zusammen­
gedrückt, sondern beim Längseinlaufen durch den Dreh­
zahlunterschied auch glattgezogen. Hier kann also die sich 
mit hoher Drehzahl bewegende Welle e die Bunde gut auf­
trennen, wobei nur die zuoberst liegenden Halmteile des 
Bundes etwas beschädigt werden können. Der dadurch pro­
zentual sehr niedrige Anteil an Kurzstroh wirkt sich auf die 
Aufnahme durch die Räum- und Sammelpresse nicht nach­
teilig aus. Die Welle c dürfte ebenfalls füreinenguten, für den 
Mähdrescher unbedingt zu fordernden, schleierartigen Fluß 
des Dreschgutes sorgen. Dadurch wäre die kontinuierliche 
Schonung des Strohs gewährleistet und dadurch dem Haupt­
übel des Hockendrusches mit dem Mähdrescher - den beim 

Bild 9. I,Claas H Standdruscheinrichtung, für Hockendrusch gedacht 
a Tuchelevator. b Befestigung, c Einzugswelle, d Schrägförderband 
e hochtourige Messerwelle, I Kette, g Verteilerwelle 

Leerlauf der Maschine auftretenden Schwingungsbrüchen 
vorgebeugt. 

Eine etwas etnfaehere Möglichkeit, den Getreidehockendrusch 
durchzuführen, bestünde darin, die im Prinzip von "CLAAS" 
verwand te Standdruscheinrich tung (Gebrauchsmuster-Nr. 
171571, Inhaber Gebr. Claas, Harsewinkel) für den Hocken­
drusch zu benutzen. Diese Vorrichtung müßte in abgewandelter 
Form an den Mähdrescher angebaut werden, und zwar am 
besten mittels Spindelschraube am Header und durch I<ette 
von der Bühne des Mähdreschers (Bild 9). Durch die Kette 
kann mit Hilfe von Haken auch die Veränderung der Höhen­
steIlung vorgenommen werden. Nachteilig ist es hier, daß die 
Bunde von Hand längs auf den langsam vorrückenden Tuch­
elevator gelegt werden müssen, wodurch eine zweckmäßige 
Auslastung des Dreschwerks wiederum nicht gegeben ist. Die 
Bunde werden von nur einer Messerscheibe aufgeschnitten, 
gelangen dann in den Verteiler, von wo sie durch die Zufluß­
öffnung in die Einzugswelle geworfen werden. Eine Höhen­
versteIlung von Schneid- und Verteilerwelle dürfte zur An­
passung an wechselnde Bundgrößen angebracht sein. Während 
sich durch diese Vorrichtung in jedem Fall ein sauberer 
Drusch ermöglichen läßt, könnte bei den anderen beiden 
Varianten der I<urzstrohanteil und die dadurch herabgesetzte 
Druschleistung sowie der relativ hohe Kraftbedarf für die 
Einrichtungen sich in gewissem Maße nachteilig auswirken. 
über die genauen Einsatzmöglichkeiten können also nur 
praktische Prüfungen ein endgültiges Urteil fällen. 

3 Schwaddrusch 

Im Schwaddrusch oder durch Einlegen mit der Gabel werden 
vorwiegend die Rispengräser, z. T. auch Hafer, geerntet. 
Der Schwaddrusch hat gegenüber dem Hockendrusch den 
Vorteil, daß die Kulturen nicht gebunden bzw. aufgestellt 
werden brauchen und trotzdem ein schnelleres Abtrocknen 
oder eine Nachreife ermöglicht wird. Durch die kontinuierliche 
Verarbeitung des Dreschgutes wird eine beträchtliche Lei­
stungssteigerung erzielt (Tabelle 1 nach SEIBOLD [2]). 
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Allerdings werden die Ergebnisse des 
Schwaddrusches mit dem Selbstfahrer viel 
zu optimistisch beurteilt, so daß der Praxis 
die Nachteile dieses Verfahrens nic ht be­
kannt werden. Der Schwadd rusch wird nur 
unter klimatisch günstigen Bedingungen an­
gewendet werden. Dabei kann sogar der 
Schwaddrusch im Raps ohne größere Ver­
luste durchgeführt werden (Bild 10) . Nach­
teilig wi rk t sich aus, daß das Sch wad zu r 
Verm eidung größerer Verluste nicht allzu­
lange liegen bleibeIl darf. Besonders in 
Regengebie ten ist dadurch ein starker Un­
sich erhei tsfaktor gegeben. I n manchen 
Fällen, in der Sowjetunion und in den Ver­
ei nigten Staaten besonders bei der Hafer 
er nte, wird ve rsucht, durch ei nen hohen 
Stoppelschnitt eine schneUe Durchlüftung 

TalelI. Druschleistungen bei verschiedenen Frucht- uod Getreidearteo (7 Fuß) 

Nach SEIBOLD ('lckürzt) 

1 

, 
Bruttoleistung Nettoleis tung 

Frucht- und Ertrag Gesamtschnitt-

I 
je Fuß I Gesamtschnitt-

I 
jc Fuß 

Getreidc:lrt brei te SclHli t t bre i le brei te Schnittbreite 

ldz: ha l [h, ' hl I [dz ' hl I [ba: h) 1 [dz:hJ 11 hal b] 1 [dz / hl I [ h, ih] 
1 

[dz! h] 

I Raps .... . 
Gr.1ssamen 
Hafer . 

I 
Raps. .. . .. 

I 
Cra ssn nlcn 
Hafer 

I 
Raps . ... . 

I 
Gra~samen 

H:Jfer . 

Bild 10. "CI aas" j\-fä hdrescher SF mit Pick up-Trommel im Raps 

des geschnittenen Gutes zu erzi elen. Bei anhaltendem Regen 
ist jedoch cin Durchdrücken des Schwades auf den Boden oft 
nicht zu vermeiden. außerdem besteht di e Gefahr des Durch­
wachsens von Unl<raut durch das Schwad, wodurch wiederum 
die Aufnahme des Dreschgutes durch die Exzentertrommel 
~tark behindert wird. 

3.1 Lupinendrusch 

Lupinen lassen sich mit dem Mähdresche r ausgezeichn et 
ernten . Es emp fiehlt sich, sie nicht durch den Exzenter aus 
dem Schwad aufnehmen zu lassen, sondern in kleine Haufe n 
zu stapeln und dann vorsichtig mit der Gabel einzulp.gen. Die 
Drehzahl der Dreschtrommel darf nicht zu groß sein , die 
Korbei nsteIlung bei trockenem Ernte wetter 20: 10: 10. 

3.2 Bohnen, Erbsen 

Bei Bohnen, die oft feldmäßig gebaut werden, muß die Dreh­
zahl dtOr Dreschtrommel sehr s tark reduzi ert werden. Zu diesem 
Zweck tauscht man die Keilriemenscheiben des Dreschwerk­
antriebes untereinander aus. Bei einer KorbeinsteIlung von 
25: 25: 20 ist dann ein sauberer und einwandfreie r Aus­
drusch möglich . Das Raufen d er Bohnen erfordert einen ver­
hältnismäßig hohen Handarbeitsaufwand, die Erfahrung hat 
aber bewiesen , daß sie sich bei genüge nd hohem Stengelansatz 
fast verlust.los mit dem Mähdrescher ernten lassen. 

Für Erbsen gilt in bezug auf die Dreschtrommeldrehzahl das 
oben angegeben e. Die KorbeinsteIlung wird dabei zweckmäß i­
gerweise etwas enger als bei den Bohnen \·orgenommen , keines­
fallsjedoch unter 10 bis 15. 

Trockenspeiseerhsen. wi e sie von vielen Betri eben angebau t 
werden, können im Einspritzverfahren mit G etreide angebaut 
und im direkten Mähdrusch geerntet werde n. Vorausse t zung 
ist ein leichter Stengel bei den Erbsen und gleiche Reifezeit 
mit dem Getreide. 
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Bild 11. Kurzs trohsammler am W eimarer E 171 

3.3 Wicken - Gemenge 

'\lieken, besonders wenn sie im Gemenge stehe n, werden mit 
einer Korbeinst eIlung von 25: 25: 20 gedroschen. 

Auch bei Wicken und Gemenge wird man beim Einlegen mit 
der Hand geringere Verluste aufzuweise n haben . Es macht 
sich hier eine Tatsache bemerkbar, die besonde rs bei der 
Sch wadmahd von 

,1.4 Ha/er 

inErscheinung tritt. Trotzdem gerade der Hafer gut vom Exze n­
ter aufgenommen wird , e rg eben sich folg ende Nachteile: Der 
Hafer weist, da er in se in en unteren Stengelteilen schwerer 
abtrocknet, und d er Halm daher auch auf dem Schwad nicht 
voll trocken wird, eine gewisse Geschmeidigkeit auf. Er wird 
daher bei d er Aufnahme durch die Exze nterstäbe nicht ge­
knickt, sondern angerissen. Dabei fällt schon ein geringer 
Prozentsatz d es Hafers aus. Außerdem ist e inleuchtend, daß 
sich ei ne breit ausliege nde Rispe schwe rer aus dem sie um­
gebende n Stroh herau szieht als beispielsweise eine Weizen­
oder Hoggenähre. Aus diesem Grunde wird man bei empfind­
li che n Kulturen , will man sie mit d er Pick up-Trommel auf­
neh men, zwangsläufig zu einer größeren Stoppelhöhe über­
ge hen müssen. 

4 ~lähdrusch von Sonderkult.llren 

Im direkten Mähdrusch werden vor allem Möhre n- und 
Zwiebelsamenträger geerntet. 

4.1 111 ähdrusch von 111 öl!rensamen 

MÖhrensamenträger werden auc h heute noch zum über­
wieg enden T eil mit der Hand geschnitten. Dadurch ist es 
zwar möglich, mehrere Schnitte durchzuführen und einen 
höchstmög!iche n Ertrag zu erreichen, abe r der Kostenauf­
wand für die Arbeitskräfte steht in keinem Verhältnis zum 
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dadurch erzie lten Gewinn . Man is t d eshalb in einigen Betrieben 
dazu übergegangen, auch die Möhr ensamenträger mit dem 
Mähdrescher Zu e rnten. Man wählt beim Mähdreschereinsatz 
die Sc hnittzeit jetzt so, daß d er Hauptteil der Sam en reif ist 
und nur di e Dolde n des früh eren vierten Handschnittes, d ie 
ohnedi es eine minde re Qualitä t aufweisen, z. T. verlo rf' n­
gehen. Di ese r Verlust fä llt gegenü be r den betri ehs \\irtsch a ft ­
li che n Vorteil en des Mä hd reschereinsa t zes n ich t ins Gewi c ht . 
Vor t eilhaft is t fe rner da s gerin gere Ri siko gegen über d er 
Witterung. Setzte bei d em früher fas t ausschli 0.ß li c h ange­
wandtc n Handschnitt eine Regenperi od e ein , so gi ng ein 
große r Teil des Ertrages ve rlo ren. Di e Hauptvora usse t zung 
für d en Einsatz des Mähdreschers in Mö hrensam enträge r­
bestände n is t jedoc h d ie absolute Saube rkeit des F eldes. Be­
sonders de r Windenknöt erich (polygonum con vo lvulLls) is t e in 
L' nkraut, das sich schn ell in Mö hre nsam e nhes tän den ' ·cr· 
b reite t LInd dessen Samenl<ö rncr te ~ hn i sc h ä ußergt schwie rig 
" om Möhrensa lll en z u trenn en sind . Gan z ;"bgcsehe n vo n d en 
Verst opfungen des Gebläses, di e si ch dab ei rege lmäßig e r­
geb en . 

Da jedoch besonders bei den Feinsämereic n ni cht nur in d er 
S preLl, so ndern auc h im Kurzst ro h ei n beträchtli cher T eil d cs 
Samens verb le ibt , wu rd e ei n J( urzs t ro hsanlJn ler a ngebau t 
(Bild 11) , der sich gut b ewä hrte. Das a ufgefange ne I(u rzstro h 
wird a nschli eßend noch e inma l durch den .\hren elcv3tor in 
Die ~1aschine gegeben . 
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SUd 12. Grass amendrusc h vom Reute r mit dem Mä hd resc her 

4.2 Z wiebelsamenernte 

Bei der Ernte des Zwiebelsam ens gilt das obe n Gesag t e. Dip 
Reinigu ng is t dabei 110ch e t was sch wieriger. E s e mpfiehlt sieh, 
d en Wind d urch eine Pappschablone VOllständi g zu beseitige n. 
De r feine Samen fällt auße rdem leicht zwisch e n Sieben und 
Schüttelwerk ve rkleidung durch. Das Unterspanne n ein er 
Pl a ne is t dabei unerläßli eh . 

4.3 C rassamen, K lee und Luzerne 

Die sta rl<e Ausweitung des Gras b zw. Klee- und Lu zern e ­
'samenba ues brach te es mit sich, daß d er Mähdresc he r sic h a ll eh 
hier als E rntemaschin e im mer mehr durchsetzt. Vie le Betri ebe 
sind a llEin SChO D durch Bodenerkrank u ngen b zw. Nematod en­
be fa ll (Kartoffelnematod e) gezwungen , den Samen ba u stärl« 'f 
als bisher einzuschalten. Di e E rnte d er Ku ltur wird bei eine r 
stark en Erweiterung des Anbaues oft zu einem betr iebswirt­
schaftlicbe m Problem. Der direkte Mähdrusch is t au s pfl a n zen­
ph ysio logisehen Grün den bis auf einige a us fa ll feste G räser 
(z . B. wehrlose Trespe, Li eschgras, R otschwin ge l) in den we nig ­
st en Fällen möglich. D esg leichen b irgt a uch eine Sch wadma hd 
durch die sc ho n dargelegte n Na chteile ein für diese Kulturen 
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"ie l zu großes Risiko in sieb . Einfach und unte r glei chze itiger 
Mind eru ng der Verlus t e läßt sich besonders Klee dann e rnten , 
wenn ma n ih n auf reu te rt und nac b vollständige r Abtrocknung 
mit dem Mä hdresche r dri scht . D ie Reuter we rden d abei 
zweck mä ßig in einem o ffe nen Vi ereck au fges t ellt (Bild 12) , 
so da ß der Mähdff~sche r in dieses hinei nfahre n kann. Innerha lb 
de r Re uter wird eine entsprec he nd g roße P lane au sgeleg t, auf 
di e d ie R eute r einze ln au sgeb reitet we rden . Di ese For m des 
Ernte ve rfabrens, di e sich meines \Vissens ue rei t s in einer 
gan ze n ne ihe von B etri eben d urchsetzte, ha t sich gut bewä hrt . 
Der A n bau der von u ns vorgesc hlagen en Zusatzeinri chtun g 
zu m Dru sch de r Sonderkulturen dii'rfte si ch in di esem ra ll 
ebe nfall s c m pfehlen, um eine n Iw n ti nui erlichen Zufluß zu dl' n 
Fördcrorgan e n zu ermöglic hen . 

4.4 SU11stige J(ulturen 

Auß er d iese n F rüc hten l,ann ma n au ch Kulturen wie Mohn und 
Sonnenblu me n ohn e B edenk en mit dem Miihdresc her ernten . 
Bei a llen di esen Kultu ren wird ma n jedoc h [<au m einen Ab -

Bild 13. E io füllblech a n de r Tanka blaufrutsche 

tankwage n be nut;, en, sondern die Sä m ereie n werden aus dem 
Ylä hdrescherta nk m eis t ens sofort in Sä c ke abgefüllt. Hier 
erweist sich das von uns vo rgeschlagene _'\bfüllblech als nütz­
lich [I]. Eine noch ein fachere Möglic hk eit ist durch einen 
seitli ch a ngeordneten Schi eber gegeben (Bild 13). Er ermög­
licht zwa r nicht d as g leic hzeitige Abfüllen zweier Säcke, kann 
dafür a ber währe nd de r ganzen K ampagne a m Fallblech mit­
geführt werde n , da er d as Abtanken nicht hind er t . Durch d iese 
Vo rrichtun ge n können die Leerla ufzeiten u. U . e twas ver ­
I,ürz t werde n. 

il Zusummenfnssu ng 

Es wurde dargelegt, d aß d er Mähdresche l Dicht nur unmittel­
bar wäb re nd der Ge treid eernte, son dern auc h bei der Ern te 
eine r gan zen R eihe an derer J(ulture n wertvolle Hilfe le is ten 
ka nn. Daz u wurden für di e wi chtigs t en hulturen einige E r ­
fa h ru ngen au s d e n Vor jah ren wi ed ergegeben. 

We iterhin wurd en Vo rsc hläge gemacht, d ie mit d az u be i· 
trage n I<ön nen , a uc h die Ma hd und d en D rusch d er So nder­
kulturen betriebswir tschaftli eh gesehen noc h renta bler zu 
gestalten . 
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